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ach Forschungsgeschichte und Problemlage die Vorgeschichte usammentassen-
den Eıinleitung (S untersucht S1IC den beiden ersten Hauptteilen die Bemühungen
1116 Verständigung VO' 1568 bıs 1572 (S 33—164) und den Weg ZuUur Formula Concordiae
(S 165—324) Dabe1i stehen War die Entwicklung Braunschweig Wolfenbüttel und die Beteıilıi-
Zung Herzog Julius Mittelpunkt; doch geht die Vertasserin weIit über das weltische Territoriıum
hınaus und berücksichtigt die höchst verwickelten Einıgungsverhandlungen deut-
schen Luthertum. In dritten Hauptteıil S1IC taktenreich und dıtterenzierend die Fra-
RC, ob und WIC WweIit Herzog Julius MI dem Konkordienwerk gebrochen habe S 325—432). Mıt
welchen Problemen der Übergang VO der katholischen Kırche reformierten Kırchenwe-
SCI1 verbunden SC1Il konnte, exemplarısch die Eiınsetzung VO Julius’ Sohn Heınrich Julıus
ZU Bischoft VO Halberstadt 1578 die noch MmMIt der Erteilung VO  - Weıhen und der Tonsur VeI-
bunden W arlr S 325—339) Diese und andere Vorgänge haben den Grund ZUT Entfremdung Z W1-
schen dem Herzog und den lutherischen Theologen, der Spiıtze dem Braunschweıiger Superin-
tendenten Martın Chemnıitz gelegt Die gebrochene RKezeption der Formula Concordtiae
Herzogtum Braunschweig-Wolfenbüttel sıch Scheitern des 1580 MI1TL CISCNCI Vorrede gC-
planten selbständıgen Drucks (S 393—402) und Helmstedter Wıderstand die Apologie
des Konkordienbuchs VO  3 1582 S 403—421) In vierten Hauptteil S 433—475) stellt die
Vertasserin die Diskussion Christologie un:! Abendmahl iınsbesondere zentralen Punkt der
Ubiquität des Menschen Christus, auftf dem Quedlinburger Kolloquium Januar 1583 dar, und

üunftften S 476—501) skizzıert S1C den konkreten Umgang MITL der Konkordienformel auf rund
offizieller kirchlicher Äußerungen und theologischer Voten, VO  - Ordinationsgelübden un Bestal-
lungsreversen. Wiährend die Formula Concordtae ı den offiziellen Dokumenten fehlt, stand S1C
doch der Bestallungspraxis den Herzögen Julıus und Heıinrich Julius als POS1IULVES Recht
Geltung ach dem Tod Heıinrich Julius 1613 Lrat S1C zunehmend zurück allerdings »vollendete
sıch TST dıe Mıtte des Jahrhundert dem Konkordienkritiker Calixt die Nıchtrezeption
der Braunschweig Woltenbüttel« S 499)

Di1e Vertasserin hat dıe Vorgänge, die Besprechung ihres Buches 1Ur angedeutet WelI-
den können umtassend un! kompetent aus den gedruckten Uun: VOI allem auch Aaus den uUuNnsc-
ruckten Quellen erarbeitet Ihre M1INULLOSE und ennoch guL lesbare Darstellung xibt C1MN C111-
drucksvolles Biıld VO der verwickelten Spätphase der Retormation weIıit über das Herzogtum
Braunschweig Woltenbüttel hınaus Es verdient uch hervorgehoben werden, WIC sorgfältig i
die Beziehungen zwischen iıdeengeschichtlicher un! kirchenpolitischer Ebene die Verflechtung
theologischer un!: rechtlicher Gesichtspunkte, selbst den Einflufß biographischer Zutälligkeiten
auf die Entwicklung Kırche un! Theologıe darstellt Als Beispiel O'  Nn die Umstände erwähnt
werden, die Tilemann Heshusius 578/79 Wiıderstand die Bischotsweihe Heıinric
Julius hınderten Eın aufwendiger Umbau SC111C5S5 Hauses, C111 komplizierter Knöchelbruch un: die
durch beides verursachten tinanzıellen Verlegenheıten beschränkten Einflußmöglichkeiten
® 319) Das vorliegende Werk hat Bedeutung WweIit über dıe nıedersächsischen Kirchentümer hın-
Aaus$s tür die Geschichte des deutschen Luthertums nach Luther Es behandelt ber nıcht 11UT Ent-
wicklungen innerhalb des Luthertums, sondern zugleıich wichtige Ausschnitte AUS der Verdrän-
gung des Katholizismus Norddeutschland Ulrich Köpf

Gelehrte Reıich Zur Sozıal- und Wirkungsgeschichte akademıischer Elıten des bıs }
hunderts, he RAINER SCHWINGES (Zeitschrift für historische Forschung, Beiheft 18) Ber-
lın Duncker Humblot 1996 549 zahlreiche Tabellen und Abb Kart

Der vorliegende Sammelband vereinıgt Beıträge VO  - Raıiner Schwinges 1993 Ascona
Organısıerten Tagung, erganzt durch Beıtrag VO  e} eat Immenhauser. Dıi1e Tagung hatte sıch
das ehrgeizige Ziel ZESECTZLT, aut der Grundlage neuerarbeiıteter inhaltlicher WIC methodischer Ana-
Iysen eıtere Forschungsimpulse anzustoßen. In SC1NEIN einleitenden Referat hat Schwinges dazu

acht Punkten die institutionellen und sozıalen Rahmenbedingungen gelehrter Karrıeren 1ı
Reich vorgestellt Eınen wichtigen Punkt bildet 1erbei der NECUC Typ der Vier-Fakultäten-
Unıiversıität, deren CNSC Bındung dıie territoriale Herrschaft den akademischen Eliten den
Juristen 116 besondere Führungsposition ZUWEIST Dıie Bildungsreserven der Landesuniversıitäten
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rekrutieren sich häufig nach dem Territorialprinzi Jaraus resultiert eine CNöC Vernetzung ım
nahen Sozialraum, a wiederum dazu führt, daß 1i der Entstehun eines Flitebewußtseins mit
Leistun und Wissen niıcht moderne, sondern auch weiterhin itionelle Kriterien WIEC er
unft, raduierung und Patronage zentraler Bedeutung eind. Das Sozialprestige Jer Stuclen-
en prägt das Ansehen der Universität und determiniert zugleich künftige Karrierechancen.
Driımäar vergrößerten die Landesuniversitäten das Prestige des Landesherrn und waren ers cekun-
dar Instrumente der Bildun spolitik,

Die 'Ta N widmete S1C gjlfll dezidiert der soz1ual- und wirkungs eschichtlichen Erforschung
akademiscU  heer Eliten, gin ıhr nıcht Institutionen gelehrter Bil un nıcht die gelehrte
Wissenschaft und deren Ziemetzungen und Methoden. DPars LOLO star CM Jie untersuchten In
dividuen als Angehörige (Gruüu 9 als Mitglieder Fliten ım Mittelpunkt der einzelnen
Jeiträ Ihrer Position und Funktion, kurz ihrer Karrıere nach dem absolvierten Stucium galt cdas
eigent iche Augenmerk der einzelnen Beiträge, Dankenswerter Weise hat Kaspar Elm in Ascona
übernommen, die Reterate in einem Resümee n 515—-525) kommentierend zusammenzufassen,
Dies braucht hier nicht wiederholt Zzu werden. Nur O viel: Elm konstatiert, dafß geographische
und gachliche Diver CNCN in den einzelnen Beiträgen nıcht Zu übersehen geien, Die (jemeinsam-
keiten Assen siıch SCh wortartig zusam mcnfasscn: Professionalisierun Spezialisierung, errito-
malisierung, sozijale Di f  y  ({erenzierung und die Herausbildung eines FlitePwußtseins. Die (jemein-
gsamkeiten zwischen Juristen und Medizinern gind dabei vermutlich auf Grund ihrer etärkeren
Praxisbezogenheit wesentlich höher Zzu veranschlagen alg bei Theologen und Artisten, Gerade Jie
Karriıeremuster der Artısten zeigen aber andererseits eine IN Variationsbreite und ertorderten
1n 1ohes Karrierebewufßtsein und eine Hexible Anpassungstähigkeit,

Jie Vorstellung EINES geradlinig verlaufenden gozialen, öÖökonomischen oder intellektuellen Mo
dernisierungspro2e88e8, geführt einer akademisch gebildeten Hlite, muß ımmer mehr in 7 weı
fe CZC  © werden, Die Gleichzeiti keit bislang alg exkludierend setrachteten Klementen
tor ert hier ıhren Tribut. In der Jie 8810171 einen Modernisierungsprozeis kannn aber, auch
dies wurde deutlich, auf lie Untersuchung akademisch ebildeter Flıten keinesfalls verzichtet
werden. Daß 61 einer Gesamtbeurteilung auch die „praktisch Gebildeten« ebenso WwI1ie die Artes
mechanici einbezogen werden MUSsEN, versteht su‘h gelbat.

Die Krgebnisse des vorliegenden Sammelbandes, der gerade wegen geiner Di\f_er;enzen zum
weıteren Forschen AnrePL, leisten M Kontext der Elitentorschung einen wichtigen Beitr zur al
tuellen Modernisierungsdiskussion, Fın Register (Personen, Urte, Institutionen) ersch veßt (‘(‘H
Band 5 533=549), Sabine Haoltz

Augsburg der Frühen Neuzeit. Beiträge Zzu einem Forschu T.SDrOgTammM, hg V, JOCHEN
BRÜNING urnd FRIFDRICH NIEWOÖHNER (Colloquia Augustana, Berlin: Akademie Verlag
1995 445 A 223 Abb Geb. DM 88 —

In der politischen, Wirtschafts-, Konfessions- und Kultur eschichte lU Frühen Neuzeit hat die
Freie Reichsstadt Augsburg eine gleichermaßen bedeuten Rolle gespielt und ist daher in vieler
Hinsıcht 1n cehr öhnendes Objekt historischer Forschung. Zunehmend hat sich die Erkenntnis
durch ESETZL, daß die Stellung Augsburgs nıcht isoliert, sondern im Territorien- und Ländergren-
ZC1N u erschreitenden europäischen Kontext gesehen werden mu(ß. Dieser Ausweitung des For-
schungshorizonts will das aln Oktober 1990 gegründete » Institut ur Europäische Kulturge-
schichte« der Universität Augsburg Rechnung

Den eigentlichen Ansto(ß Zzur Gründung des Instituts gab der Ankauf der Oettingen-Waller-
stein-Bibliothek durch den Freistaat Bayern und ihre Übergabe ın die Bibliothek der damals
noch jJungen 1970 gegründeten) Universität Augsburg, Sıe tührte den Verantwortlichen in Uni-
versität und Forschungseinrichtungen den durch Kriegsschäden und Störungen der »gewachsenen«
Provenjenz kaum beeinträchtigten Reichtum der in der Region B auch m Stadtarchiv und der
Staats- und Stadtbibliocthek Augsburg vorhandenen und verfügbaren Quellen ur Geschichte
Augsburgs und Bayerisch-Schwabens VOTr Augen,

In dem Zzu besprechenden Sammelband sind Jdie Beiträge der beiden Orster Veranstaltungen des
Jungen Augsburger Instituts zusammengefaßt, handelt sıch jeweils mir Jler Herzog-August-


